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Deutschland.
Stuttgart, 29. Nov. Die Vertretung der ev. Kirche Württem¬bergs (Konsistorium und Landeskirchenversammlung) hat beim

Reichsministerium des Innern dagegen Verwahrung«mgelegt, daß
die deutschen evangelischen Landeskirchen zu den Verhandlungen inBerlin, die der Vorbereitung der Reichsschulkonferenz und des
Reichsschulnotgesetzes gelten, bisher nicht herangezogen wurden.Sie fordert mit Rücksicht auf die große Wichtigkeit der zur Be¬ratung stehenden Fragen auch für die evangelische Kirche(Be¬kenntnisschuleu. a.), daß der deutsche evangelische Kirchenausschuß
nicht bloß bei der Reichsschulkonferenz, sondern auch in dem zuderen Vorbereitung eingesetzten Ausschuß seine gebührende Vertre¬tung finde.

Stuttgart, 30. Nov. Beim Arbeitsminister ist eine Anfrageder 3 im Landtag sitzenden Stuttgarter Hausfrauen Frau Rist(Z.), Frau Müller (D. d. P .) und Frau Vorhölzer(S .) über die
mangelhafte Belieferung der Stadt Stuttgart mit Kohlen einge-iaufen. In der Antwort wird eine Besserung in Aussicht gestellt,
doch sei eine befriedigende Versorgung in diesem Winter wederhier noch anderwärts zu erhoffen.

Heilbronn, 30. Nov. In Gegenwart der Vertreter von Würt¬
temberg und Hessen wurde bei den Verhandlungen mit den badi¬
schen Behörden im Arbeitsministerium zu Karlsruhe eine Ueber-
einstimmung der drei Regierungen über die Schiffbarmachung desNeckars und den Ausbau der Wasserkräfte zwischen Plochingenund Mannheim erzielt. Die Arbeiten werden spätestens im kom¬
menden Frühjahr begonnen. Mit dem Reich sollen Verhandlungenüber die Gewährung eines Ueberteuerungszuschusses eingeleitetwerden.

Würzburg, 29. Nov. Am 25. November fand hier eine Kon¬ferenz zwischen Vertretern des deutschen Eisenbahnerverbandes
(430 000 Mitglieder) und des Deutschen Verkehrspersonalvrrban-des (85 000 Mitglieder) statt. Es wurde beschlossen, die Ver¬
schmelzung der beiden Verbände ab 1. Juli 1920 vorzunehmen.!Damit geht ein langgehegter Wunsch vieler nord- und süddeutschen
Eisenbahner in Erfüllung.

Berlin, 28. Nov. Von parteioffiziöser Zentrumsseite wird der„Germarra" mitgeteilt, daß die Nachricht, vom Zentrum werde
eine Präsidenffchaftskandidaturdes früheren Kronprinzen Rup-
precht betrieben, erfunden ist.

Berlin, 29. Nov. Dadurch, Laß eine Ausfuhrkontrollebereits
stattfindet, um dem zügellosen Export Einfalt zu tun, ist bereitseine Verbesserung gegenüber dem gegenwärtigen Zustand erreichtworden. In der Frage der Exportzölle wurde eine Entscheidung
noch nicht getroffen. Dagegen steht der Erlaß einer Verordnungbevor, die die Ausfuhr lebenswichtiger Gegenstände mit Gefängnisbestraft. Die erste vorläufige Liste soll in kurzer Zeit veröffentlichtwerden. Es wird angenommen, daß die Verschärfung der Stra¬
fen die zügellose Ausfuhr in Zukunft lahmlegt.Berlin, 29. Nov. Die deutsche Regierung hat der Friedens-
konferenz über die Scapa-Flow-Frage eine Denkschrift überreicht,die erklärt, daß über das Schicksal der internierten deutschen
Kriegsschiffe im Waffenstillstand nichts entschieden worden sei, und
daß an der Versenkung der Schiffe die Entente schuld sei, weil sie
die Schiffe in einem feindlichen, statt neutralen Hafen internierthabe. Die deutsche Regierung macht den Vorschlag, die Ange-. legenheit dem Ständigen Schiedsgerichishof im Haag zur Ent-"scheidung darüber zu unterbreiten, ob die deutsche Regierung für
die Versenkung der Schisse verantwortlich ist, im Bejahungsfälle,
welcher Schaden dena. und a. Mächten durch die Versenkung er¬
wachsen ist und wie dieser Schaden von Deutschland wieder gut zu
machen wäre.

Berlin, 29. Nov. Infolge der deutschen Proteste sind von der
Entente alle von den Franzosen gekaperten Schiffe freigelassenworden. Die Schiffe erhielten die Erlaubnis, sofort nach ihren
deutschen Häfen abzugehen.

Ein Glücksspiel ohne Verluste.
Für jeden, der in Hoffnung auf einen Glücksgewinn der Lot¬

terien irgend welcher Art teilzunehmen pflegt, bietet sich jetzt eineGelegenheit, mit geringem Einsatz ohne jedes Risiko bei größten
Aussichten sein Glück zu versuchen. Die Deutsche Spar- und Prä¬mienanleihe, die vom 10. November bis 3. Dezember zur Zeichnungaufliegt, enthält folgende Gewinnmöglichkeiten. Jedes der 5 Mill-Stücke(zu je 1000 Mark) nimmt bis zu seiner Tilgung alljährlich
an zwei großen Gewinnoerlosungenteil. Bei jeder Gewinnver¬losung werden 2500 Gewinne in Gesamthöhe von 25 Millionen
Mark ausgelost, darunter5 Hauptgewinne zu je 1 Million, 5 Ge¬winne zu je 500 000 Mark usw. Es werden also im ganzen bis
Wr völligen Tilgung 400 000 Gewinne ausgelost. Ferner erhält
jedes zweite getilgte Spar- und Prämienstück einen Sondergewinn(Bonus), der mit den Jahren von 1000 Mark bis auf 4000 Markwächst. Endlich erhält jedes Stück bis zur Tilgung jährlich 50Mark Zinszuschlag, der zusammen mit dem Einsatz ausbezahltwird.

Durch die Teilnahme jedes Stückes an allen Ziehungen bis
Zur Tilgung,sowie durch die Sondergewinne bei der Tilgungsaus¬losung ist für 2 900 000 Stücke, also 58 Prozent aller Zeichner,«ne Gewinnmöglichkeit gegeben, womit die Aussichten aller Lot¬
terien und Glücksspiele weit übertroffen sind.

Der roke Terror.
Unter dieser Ueberschrift wird der „Augsb. Postztg." geschrie¬ben: ,-,Jn Augsburg wird feit längerer Zeit eine schandvolle Hetze

gegen die christlich organisierten Textilarbeiter betrieben. Was sichober am vergangenen Freitag, den 21. November, in der Mech.
Baumwollspinnerei und Weberei in Augsburg abfpielts, geht wider

jede Menschlichkeit. Der Betriebsrat des genannten Betriebes hielt
an diesem Tage eine Kontrolle ab über die Organisationszugehörig¬keit. Bei dieser Gelegenheit stellte sich heraus, daß zwei Arbei¬terinnen sich ihrer Ueberzeugung nach christlich organisiert hatten.Dies wurde sofort der Arbeiterschaft unterbreitet und die Folgewar, daß gegen die christlich Organisierten in den Streik getretenwurde. Als nun die christlich Organisierten die Webstühle laufenließen und sich um den Streik nicht kümmerten, wurde auf sie los¬gestürmt, die Webschifflein wurden unter die Stühle geworfen und
die Arbeiterinnen wurden mit Schlägen bedroht. Mit allen gemei¬
nen Schimpfworten, wie Saum . . . ., Dreckfetzen, auf den Mist¬haufen soll man Dich werfen usw. wurden die wehrlosen Arbeiter¬innen beschimpft und behandelt. Dies allein genügte aber nochnicht. Um in ihrer eckelhaften Tat nicht erkannt zu werden, stelltensie sich hinter dem Rücken einer christlich organisierten Weberinunsaubere Elemente auf und bespuckten die christlich organisierte
Weberin am Kopf und Rücken solange, bis sie den Webstuhl unddie Arbeit verließ. — Pfui Teufel! Und diese Leute wollen einParadies auf Erden schaffen.

Die Verständigung über das Beiriebsrälegeseh.
Im Betriebsrätegesetz wurde ferner mit allen Stimmen gegen

die Stimmen der Soz'aldemokraten und der Unabhängigen folgen¬der Antrag des Zentrums und der Demokraten angenommen:„Zur Erfüllung seiner Aufgaben hat der Betriebsrat in Be¬
trieben mit wirtschaftlichen Zwecken das Hecht, vom Arbeitgeber zuverlangen, daß er dem Betriebsausfchuß, oder wo ein solcher nichtbesteht, dem Betriebsrat über alle, den Dienstoertrag und dieTätigkeit der Arbeitnehmer berührenden Betriebsvorgänge Aus¬schluß gibt und die Lohnbücher vorlegt. Ferner hat der Arbeit¬geber mindestens vierteljährlich einen Bericht über die Lage undden Gang des Unternehmens und des Gewerbes im allgemeinenund über die Leistungen des Betriebes und den zu erwartendenArbeiterbedarf im besonderen zu erstatten. In Unternehmungen,die zur Führung von Handelsbüchern verpflichtet sind, könnendie Betriebsräte der zu der Unternehmung gehörenden Betriebeverlangen, daß den Vetriebsausschüssen und, wo solche nicht be¬stehen, den Betriebsräten alljährlich vom 1. Januar 1920 ab eineBilanz und eine Gewinn- und Veriustrechnung für das verflosseneGeschäftsjahr zur Einsicht vorgelegt und erläutert wird. Die Bi¬
lanz und die Gewinn- und Verlustrechnung haben den Vorschriftendes Handelsgesetzbuches zu entsprechen. Die Bestimmungen diesesGesetzes finden keine Anwendung auf Unternehmungen, die nicht
mindestens 100 Angestellte oder 500 Arbeiter im Betriebe beschäf¬tigen. Dis Mitglieder des Betriebsausschusses oder des Betriebs¬rates sind verpflichtet, über die ihnen vom Arbeiigeser gemachten
vertraulichen Angaben Stillschweigen zu bewahren."

Zur lettländischen Kriegserklärung.
Berlin, 28. Nov. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"erfährt, sind bereits neue Waffenstillstandsverhandlungenmit denLetten im Gange. Die Kriegserklärung ist wohl ergangen, zuder Kriegsführung jedoch ist niemand da. Der Abbruch der Be¬

ziehungen braucht rein praktisch nicht tragisch ausgenommen wer¬den und es dürfte zu kriegerischen Verwickelungen wahrscheinlichnicht kommen. Warum überhaupt der Krieg erklärt wurde, istnicht recht ersichtlich. Von Seiten der Letten wird allerd-ngs
eine Reihe von Forderungen gestellt, die erkennen lassen, daß esden Letten in erster Linie um den Besitz des deutschen Heeres¬materials zu tun ist— lautet doch die dritte Forderung auf Ueber-gabe allen Materials in unversehrtem Zustande.

Den Mitgliedern der lettländischen Gesandtschaft in Berlinwerden erst die Pässe zugestellt werden, wenn die ungestörte Aus¬reise der deutschen Bevollmächtigtenin Riga gesichert erscheint.Man darf als Motiv des Kriegszustandesannchmen, daß die let¬tische Regierung, deren Stellung bereits schwankem» gewordenwar, bei dem ausgesprochenen Deutschenhaß der lettischen Bevöl¬kerung durch diese Kundgebung ihre eigene Lage zu verbessernhofft.
Zur Kandidatur Scheidemanns in Kassel.

Kassel. 28. Nov. Die Stellung des Oberbürgermeisters, diebekanntlich Scheidemann übertragen wird, ist mit 26 000 -4t und5000 M Repräsentationsgelder dotiert. Die Kandidatur Scheide¬manns begegnet in den hiesigen bürgerlichen Kreisen heftigem Wi¬derstand. Die rechtsstehenden Zeitungen richten sich entschiedengegen seine Anstellung zum Oberbürgermeister und fordern einen
tüchtigen Verwaltungsfachmann. Die demokratische Stadtverord¬netenfraktion nahm einstimmig gegen die Kandidatur Scheide¬manns Stellung.

Für die Freigabe der Kriegsgefangenen.
setzten sich alle Parteien des bayerischen Landtags in einer kraft¬vollen Kundgebung ein. — Das Komitee der internationalen
christlichen Arbeitervereinigungin Zürich und St . Gallen setzt sichin einem in den Schweizer Zeitungen erschienenen flammendenAufruf ein. Es heißt hier u. a.: „Man rede sich nicht aus mitden bestehenden Transporthemmungen und Mängeln im Trans¬portwesen. Ohne diese zu verkennen, sind sie doch nicht derart, umdie Fortdauer eines Zustandes auch nur des Leisesten zu entschul¬digen, den die Geschichte dereinst als eine unerhörte Grausamkeit
bezeichnen wird. * Es geht auch nicht an, die Zurückhaltung derKriegsgefangenenmit einer angeblichen oder wirklichen Nichtein
Haltung sämtlicher Waffenstillstandsbed'ngungen von seiten einzelner der früheren Kriegführenden begründen zu wollen. Das Rechtverlangt die sofortige Heimbeförderung aller Kr'iegsgefanaenen nachdein Zustandekommender Friedensverträge. Das Völkerrechtkennt keine Faustpfandstellung der Kriegsgefangenen für Erfüllung
solcher Vertragsbestimmungen.

Ausland.
Men, 29. Nov. 30 Waggons Munition, die sich aus dem

Wege von Oesterreich nach Polen befanden, sind in Oderberg be¬
schlagnahmt worden.

Mailand, 29. Nov. Der „Avanti" bringt mit fetten Letternund mit Zustimmung der Zensur die sensationelle Nachricht, daßd'Annunzio eine Expedition nach Triest vorbereite. Die Expedi¬tion beabsichtigt, in Triest das ohnehin militaristisch verseucht sei,ein militärisches Zentrum zu schaffen, von wo aus die Agitationfür eine militärische Diktatur in Italien betrieben werden soll.Bern, 29. Nov. Gegen die Haltung Frankreichs in der Kriegs-
gesangenenfroge wendet sich der „Bund". Er sagtu. a.: Clemen-ceau würde sich selbst, seinem Lande und dem Welffrieden einenweit größeren Dienst erweisen, wenn er weniger auf seinemSchein bestehen würde, sondern endlich einmal die Menschlichkeitzu ihrem Rechte kommen ließe und die Völkerversöhnung praktischin die Tat Umsetzer! wollte. — Auch die „Basler Nachrichten^
wenden sich gegen Clemenceaus Politik.

London, 29. Nov. Einen internationalen großen Kredit hältauch Lloyd George nach einer Erklärung im englischen Unterhauszur Besserung der Lage in Mitteleuropa für notwendig. Die Ver¬einigten Staaten müßten aber einen Teil der Summe überneh¬men.
Zur Flucht deutscher Kriegsgefangener.

Paris, 28. Nov. Das französische Kriegsministerium hat Be¬
lohnungen ausgesetzt für das Einfangen und Abliefern flüchtig ge¬wordener deutscher Kriegsgefangener. Für jeden auf der Flucht
festgenommenen und der nächsten Militärbehörde zugeführten Ge¬fangenen erhält der Einlieferer eine Belohnung von 25 Franken.
Trotzdem soll, wie verlautet, die französische Bevölkerung in zahl¬reichen Fällen die Flucht deutscher Gefangenen schon aus Mitleidunterstützen.

Der Prophet Lenin.
Kopenhagen, 29. Nov. Laut „Politiken" erklärte Lenin ineiner Rede in Moskau, daß der Sieg des internationalen Prole¬tariats nahe fei. Es sei jetzt nur noch der französische und der

englische Imperialismus zu besiegen. Der Hunger sei jetzt über¬wunden. Die Bauern seien Freunde der Bolschewik!. In West¬europa werde die Revolution nur langsam kommen, die Kommu¬
nisten würden aber in ihrer unermüdlichen Arbeit siegen.

Neue japanische Flottenrüstungen.
Newyork, 29. Nov. Amerikanische Blätter melden aus Tokio,daß die japanische Regierung ein zweites Flottenbauprogrammausgearbeitet haben, das eine Ausgabe von 838 Millionen Dollarsvorsieht, und zwar auf 8 Jahre. Die Kammer ist entschiedengeneigt, dieses Programm zu bewilligen. Das Programm sieht denBau von 4 neuen Schlachtschiffen, 4 Kreuzern und 70 Untersee¬booten, sowie weiterer kleiner Einheiten vor.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 1. Dez. Von der Leitung des Haus- und Grund¬besitzer-Vereins erhalten wir nachstehende Zuschrift, deren Inhalterkennen läßt, daß auch in Vermieterkreisen das Bestreben obwal¬tet, mit den Mietern unter Wahrung der beiderseitigen Interessenin Frieden und Freundschaft zu leben. Indem wir dies gerne fest¬stellen, glauben wir auch mit dieser Artikelserie abschliehen zukönnen, nachdem beide Parteien wiederholt ihre Meinung zum

Ausdruck brachten. Es bleibt zu wünschen, daß in der Folge beideTeile, Mieter und Vermieter, durch entsprechendes Entgegenkom¬men zu e:nem friedlichen Nebeneinanderleben beitragen.
Wie allerwärts, so haben sich auch hier die hiesigen Hausbesitzerzusammen geschlossen. Wenn nun dieser Zusammenschluß aucheinerseits den Interessen ersterer dienen soll, so soll andererseitsdadurch das gute, freundschaftliche Verhältnis zwischen Mieter undVermieter nicht untergraben werden. Es ist ja in aller Welt so,daß Forderungen nirgends willkommen sind. Eine Tatsache dürftees sein, daß wenn ein Mieter in die Lage eines Vermieters käme,

ersterer dann auch eine andere Stellung einnehmen würde. DieserFall wird auf einem größeren Platze fast täglich beobachtet. Die
Steigerung auf 7—716 Prozent wurde hier in Mieterkreisen alszu hoch bezeichnet; in Friedenszeit mußte man aber bei einem
Haus schon mit 5—6 Prozent rechnen und könnten sich jetzt, beiden hohen Unterhaltungskosten eines Hauses, die Mieter in die
Lage eines Hausbesitzers stellen, dann würden wohl die meistenanerkennen, daß da eine ungerechte Forderung nicht vorliegt. —Nun wie man ja aus beiden Eingesandt vernimmt, wird von den
hiesigen Mietern anerkannt, daß der Vermieter unter den heutigenVerhältnissen gezwungen ist, die Miete zu erhöhen urw wenn nun
bei den Mietern diese Anerkennung vorliegt, dann bürste auch inden meisten Fällen zwischen Mietern und Vermietern in friedlicherWeise eine Einigung erzielt werden, was zu einem guten Verhält¬nis zwischen letzteren beitragen würde. Im übrigen dürften wohlMieter wie Vermieter sich der Hoffnung hingeben, daß in Fällen,wo aus irgend einer Ursache keine Einigung erzielt wird, das
Mieteimgungsamt in gerechter Weise beiden Teilen Rechnungtragen wird. — Die Worte, die von einigen Mietern beanstandetwerden, „weiche Forderungen könnte der Hausbesitzer jetzt stellen,wenn das Gesetz ihn nicht hindern würde" können ja, so wie siedastehen, dahin gedeutet werden, wie sie in dem Eingesandt Erwäh¬nung finden, aber kommt es nicht auch oft andern Artikelschre'bernvor, daß eigentlich ihr Sinn nicht dieser war, wie er könnte ausWort und Schrift aufgesaßt werden, jedenfalls wollte damit kein
wucherischer Gedanke ausgesprochen sein, sondern einfach eineForderung, daß die Mietsverhältnisse für 'den Vermieter besserewaren. — Aus die weiteren Ausführungen der Eingesandt einzu-



gehen, soll hier abgesehen werden. Zum Schluß dieser Erklärung
soll nochmals ausgesprochen sein, was zu Anfang betont wurde,
mit den Mietern in Freundschaft leben zu wollen, und gehen wir
also mit dem Verfasser des Artikels vom 26. November einig, wenn
er schreibt: leben und leben lassen.

Württemberg.
Stuttgart. 29. Noo. (Aufgehobener Streik.) Die streikende

Arbeiterschaft bei der Firma Jose del Monte, Kartonnagenfabriken,
Stuttgart, Weilimdorf und Kornwestheim, hat wegen der von ihr
verlangten Wirtschaftsbeihilfe den Schlichlungsausschuß angcrufen,
nachdem sie dessen Vermittlung vorher abgelehnt hatte. In der
Verhandlung vom 27. November vor dem Schlichtungsausschuß
wurde die Forderung der Arbeiter abschlägig deschieden. Hierauf
beschlossen die Streikenden den völlig ergebnislos verlaufenden
Streik abzubrechen und die Arbeit wieder aufzunehmen.

Stuttgart, 28. Noo. (Kinder aus dem Erzgebirge.) Am Don¬
nerstag nachmittag trafen mit Sonderzug 375 reichsdeutsche Kin¬
der aus dem Erzgebirge hier ein, die in allen Teilen des Würt-
temberger Landes untergebracht werden. 144 Kinder bleiben in
Stuttgart. Anmeldungen zur Aufnahme dieser Kinder und Liebes¬
gaben waren aus dem ganzen Land bei dem Ausschuß überaus
zahlreich eingegangen. Ein Ebinger Bürger wartet hier seit acht
Tagen auf „fein" Kind. Die Kleinen machen in ihrer armseligen
Kleidungu. in ihren verhärmten bleichen Gesichtern einen rühren¬
den Eindruck. Der Ausschuß wird, da noch zahlreiche Anmeldungen
zur Aufnahme von Kindern vorliegen, einige hundert Wiener Kin¬
der in Württemberg unterbringen.

Stuttgart, 29. Noo. (Schiwabenhilfe für Wien und Deutsch-
Oesterreich.) Zur Linderung der Hungersnot in Wien und Deutsch-
Oesterreich sollte auch Württemberg schnell eine Lebensmittelsamm¬
lung einleiten. Der Deutsch-Oesterreichische Hilfsvereln, Stuttgart,
Werastraße3, ist bereit, die Sammlung entgegenzunehmcn und die
Verteilung zu überwachen. Rasche Hilfe tut not! Gebe jeder!
Auch viele Wenig machen ein Viel! Lebensmittelpakete wolle man
sofort  an die Spedition Paul v. Maur unter der Bezeichnung
„Schwabenhilfe für Wien" senden.

Stuttgart, 30. Nov. (Ein Liter Most 1 Mark.) Die Stutt¬
garter Wirte, die zum Teil den Mostausschank eingestellt hatten,
wollten statt 80 Pfennig 1.20 Mark als Ausschankpreis für den
Liter Most. Letzteres wurde ihnen abgelehnt, 1 Mark dagegen
bewilligt. Die Wirte erklären aber, sie könnten auch zu 1 Mark
den Most nicht schenken. Besonders wurde über vte Brauereien
geklagt, die den von ihnen abhängigen Wirten zumuten, mehr
Pacht zu zahlen, wenn sie Most ausschenken und für jedes infolge
des Mostausschankes weniger ausgefchenkte Hektoliter Bier den
Brauereien eine Entschädigung von 10 Mark zu gewähren.

Hoheneck, O.-A. Ludwigsburg, 28. Nov. (Der gemeldete
Ueberfall auf den Ortsgeistlichen Fleck) stellt sich glücklicherweise
leichter heraus, als es auf den ersten Augenblick erschien. Der
geworfene Explosivkörper war zweifellos keine Handgranate. Die
Verletzungen sind leichterer Natur, sodaß er feinen Amtspflichten
nachgehen kann. Der Täter ist bis jetzt nicht festgestellt, man ver¬
mutet nur, daß ein Fortbildungsschüler die rohe Tat verübt hat.

Backnang, 29. Nov. (Vatermörder.) Der an dem Händler
Strohmaier in Waldenweiler verübte Raubmord ist jetzt aufge¬
klärt. Der in Untersuchungshaft befindliche 24jährige Sohn des
Ermordeten, Gustav Strohmaier, hat dem Kriminalinfpektor Rük-
kert am Landespolizeiamt nach hartnäckigem Leugnen ein Ge¬
ständnis abgelegt. Er hat seinem Vater um abends7—11 Uhr
abgelauert, beim Ankommen am Tatort den Wagen umgeworsen

und mit einer rohgezimmerten Radspeiche, die er von zu Hause
m'tgenommen hat, so lange auf den Vater eingeschlagen, bis er
kein Lebenszeichen mehr von sich gab. Dann hat er ihn ausge¬
raubt, sich nach Hause begeben, das geraubte Geld versteckt und sich
schlafen gelegt, eine Tat, die man sich nicht roher denken kann.

Schorndorf, 30. Noo. (Ein'kleiner Zuckerkrieg.) Bei der Zu¬
weisung von Zucker an die Weingärtner meldeten sich auch Leute,
die keinen Anspruch hatten und gleichwohl Zucker erhielten. Das
führte zu einer aufgeregten Frauenversammlung im Hirsch und zu
einem Protest auf dem Oberamt, wo die Weiber von Schorndorf
die Erinnerung an die alte Künkelin wieder aufleben ließen und
keinen schlechten Spektakel verführten. Wer unberechtigterweise
Zucker bekam, hat nun die Sperrung der Zuckerkarte durch den
Gemeinderat zu dulden, bis ein Ausgleich geschaffen ist.

Münsings», 30. Nov. (Ein Diebesnest.) Geheimpolizisten
und Landjäger haben in Sontheim mehrere Bürger verhaftet, die
sich trotz ihrerz. Teil recht guten Vermögensverhältnisse am Reichs¬
eigentum schwer vergriffen hatten. Es wurde ein ganzes Diebes¬
nest ausgehoben und auf Schubkarren und Wägen Hunderte von
Teppichen und Wäschestücken, die dem Heer gestohlen waren, aufs
Rathaus geschafft.

Ulm, 29. Nov. (Veschaffungszulage. — Der Bock als Gärt¬
ner.) Den städtischen Beamten, Unterbeamten und Arbeitern ist
von der Ortsarmenbehörde eine Beschaffungszulage verwilligt
worden, d'e für Verheiratete 500 -41, für Ledige über 21 Jahre
300 und für Ledige unter diesem Alter 200 -it beträgt. Jedes
Kind bis zum 17. Lebensjahr erhält 150 -K; Schreibgehilfen be¬
kommen 400 -K bis 200 -H. Die Gefamtaufwendunghierfür be¬
trägt 712 000 -1k. Hiervon können 300 000 -K aus vorhandenen
Mitteln, der Rest durch eine Erhöhung von Gas- und Strom¬
preisen,gedeckt werden. Das Gas kostet künftig 56 F , der Licht¬
strom1 -K und der Kraftstrom 50 F . — Der Küfermeister Georg
Vetter von hier, der als Beauftragter der Stadt Ulm deren Wein-
und Mostoorräte fachmännisch verwaltete und es mit seinem Amt
zu vereinbaren wußte, Getränke in erheblicher Menge für sich zu
.beschlagnahmen" und zu verkaufen, wurde von der Strafkammer
zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verur¬teilt.

Weingarten, 29. Nov. (Noch eine Beileidskundgebung.) Post¬
sekretär Gichtel istu. a. auch nachfolgende Beileidskundgebung zu-
gegangen: „Es liegt mir am Herzen, der Familie des Staats¬
sekretärs und Abgeordneten Gröber, dessen menschlich schöne Eigen¬
schaften ich während meiner Kanzlerschaft dankbar und wohltuend
kennen lernen durfte, mein wärmstes Mitgefühl bei dem Hin¬
scheiden des Entschlafenen auszusprechen. Salem i. Baden, Max,
Prinz von Baden.

Baden.
Baden-Baden, 27. Nov. Der Jagdaufseher Karl Butscher, der

in Diensten der Herren Freiherrn von Löwenberg und M. Brum
steht, wurde im Stollhckfener Wald von Wilderern angeschossen.
Man brachte den Schwerverletzten in das hiesige Krankenhaus,
wo er seinen Wunden erlegen ist.

kehl, 27. Nov. Der wegen Besitzes von Waffen von der fran¬
zösischen Heeresverwaltung verhaftete Vorsitzende des badischen
Zollamts, Oberzollverwalter Groß ist nach3-wöchentlicher Verhaf¬
tung wieder sreigelassen worden. Er wurde aus dem besetzten
Geb et ausgewiesen und hat in Baden-Baden vorerst eine weitere
Verwendung gefunden. Seine Verhaftung erfolgte auf Denunzia¬
tion eines Untergebenen, der seinen Vorstand beschuldigte, wider¬
rechtlich Waffen im Besitz zu haben!

Freiburg, 25. Nov. Das hiesige Landesgesängnis ist über¬
füllt. Ein größerer Transport Strafgefangener mußte im Ken-
zinger Gefängnis untergebracht werden.

Freiburg, 29. Nov. Der „Berl. Lokalanz." berichtet, die Er¬
hebung des Erzbischofs von Freiburg zum Kardinal ist prinzipiell
beschlossen. Die Verhandlungen mit Karlsruhe und Berlin hier¬
über find eingeleitet.

Aus dem Wiesental, 27. Nov. Die Kartoffelnot in den großen
Jndustrieortschaften des vorderen Wiesentals hat in Brombach z„
einer Demonstration geführt, die leicht weitere Folgen haben
konnte. Es hatten sich mehrere Hundert Arbeiter zusammenge¬
funden, welche die Absicht bekundeten, nach Lörrach zu marschieren,
und vor dem Bezirksamt Kundgebungen zu veranstalten. Nur
dem eindringlichen Zureden der Landtagsabgeordneten Kießlich und
Rösch, sowie des Oberamtmanns Gräser, die sich zusammen nach
Brombach begaben, gelang es, die Arbeiter von ihrem Vorhaben
abzubringen.

knittlingen, 28. Nov. Wie in anderen Orten des Bezirks,
sind feit einigen Tagen auch hier eine Anzahl Soldaten (Polizei¬
truppen) einquartiert. Sie haben die Aufgabe, den Grenzverkehr
in Bezug auf Schleichhandel ufw. zu überwachen.

Heidelberg, 28. Nov. Der an die hiesige Einwohnerschaft er¬
gangene Hilferuf, den deutschen Kindern in Wien zu helfen, hat ei«
hocherfreuliches Ergebnis gehabt. Bis zur Stunde haben sich über
300 hiesige Familien erboten, je ein Wiener Kind für den Winter
aufzunehmen. Auch aus den NachbargemeindenNeckargemünd,
Neckarsteinach, Walldorf und anderen Orten ist gleichfalls von Fa¬
milien die Hilfsbereitschaft angsboten worden. Andere haben be¬
reits Geldunterstützungen und Lebensmittel zugesagt. Von einem
schlichten Heidelberger Handwerksmeister, der sechs Kinder er¬
nähren muß und dessen siebenter Sohn in Kriegsgefangenschaft
schmachtet, wird folgendes erzählt: Der Mann liest dte Zeitung
und sagt sofort: „Von den Wiener Kindern nehmen wir eins!
Wo acht essen, wird auch der neunte satt!" Da meinte sein klein¬
ster Bub: „Du, Vatter, mir wolle ein Mädel!" „Warum willst
denn kei Vu?" „Mit einem Mädel können wir uns besser ver¬
tragen." „Gut," sagte der Vater, „und wenn Las Kind aus Wien
nicht genug Wäsche hat, so viel bringen wir auch noch auf, daß
wir ihm das Fehlende kaufen können."

Bschleiften di

Vermischtes.
Neu-Ulm, 29. Nov. Hier hat der Stadtrat mit der Lederfirma

Hans Römer ein Abkommen getroffen, das den Zweck hat, der
Bevölkerung billiges Schuhwerk zu verschaffen. Auf Anordnung
des Stadtrates, der hierfür 50 000 Mark Kredit bewilligte, wir!
der vom Schlachthaus sich ergebende Gesamtanfall von Häuten
der genannten Firma zugeführt, die sich verpflichtete, sofort 300V
Kilo grubengegerbtes Sohlenleder urch je 740 Quavratfuß Rinds¬
box- und Laxcalflcder abzvliefern. ,

Von der bayerischen Grenze, 30. Nov. Em fremder Mann,
der bei dem Gastwirt Rieger zum Lamm in Wallerstein übernach¬
tet hat, raffte am anderen Morgen vor seinem Weggang an Bett¬
wäsche, Decken usw. zusammen, was er tragen konnte. Er besaß
die Frechheit, die gestohlenen Sachen gleich im Ort wieder zu ver¬
kaufen. Dann ist er spurlos verschwunden.

Frankenlhal, 29. Nov. Ein schauerlicher Gattenmord wurde
gestern früh hier verübt. Die Ehefrau des 30jährigen Eisenhänd¬
lers Theodor Schmitt hatte den 18 Jahre alten Albert Magin von
Eppstein für 3000 Mark gedungen, ihren Mann, mit dem sie stets
in Zank und Streit lebte, beiseite zu schaffen. Magin nahm ein
Beil und versetzte dem Mann drei Schläge mit der stumpfen Seit«
aus den Kopf, so daß er sofort tot war. Der Mörder und die

aen. - -<
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Mschleiften die Leiche sodann auf die Straße und ließen sie dort
Hierauf begab sich das Verbrecherpaar nach der Wohnung

U wo dem Mörder die versprochenen 3000 Mark ausgezahlt
--den. Magin fuhr nach Hause und kehrte wieder zur Arbeits-
Dnach Frankenthal zurück, wo er verhaftet worden ist. Beide
^geständig.
holzpreise. Der Verband hessischer Zimmermelster hatte sich

./einiger Zeit an das Reichswirtschaftsamt gewendet mit der
Aum Sperrung der Grenzen und Festsetzung von Richtpreisen
^Holz. Vom Reichswirtschaftsministerium traf, laut „Frank¬
er Zeitung" folgende Antwort ein: „Die vom obigen Verband
«egten Befürchtungen haben sich inzwischen nur allzu sehr be¬
reitet. Die Holzpreise sind heute um das Doppelte des da-
Men, schon außerordentlich hohen Satzes gestiegen. Trotz die-
-hohen Preises(450 Mark pro Kubikmeter) ist es nicht möglich,
tzmengen von den Sägewerken zu bekommen. In Wirklichkeit
Bert unser Holz nach Holland und wird von dort zu einem
ATiefstand unserer Mark entsprechenden Preis nach Deutsch-
Hverkauft." — Wie noch die Holzpreise weiter gestiegen sind,
An wir aus Berichten aus Oberfrackken; dort wurden für
Kubikmeter Holz 500 Mark bezahlt.
Der rapide Rückgang der Universitätszuhörer in München. Die

chlder Studierenden an der Münchener Universität hat um 3000
Kvommen, so daß sie jetzt hinter den Universitäten Bonn und
hyig steht.
Preiserhöhungenohne Ende. Die angekündigte Erhöhung der

-eise für inländischen Rohtabak aus dem Erntejahr 1919 ist aus
msch aller Interessenten, einschließlich der Pflanzer und Tabak-
deiter, nunmehr erfolgt.. Das Reichswirtschastsministeriumhat
Hschwerer Bedenken die Preiserhöhungen genehmigt in Hin-
j auf die fortgesetzte Steigerung der Betriebsunkosten, und um
,restlose Erfassung der Vorräte zu Erreichen. Eine Niedrighal-
ig der Preise würde nur den Schleichhandel begünstigen und die
storgung der mittleren und kleineren Betriebe gefährden. Be¬
glich ist für die vergangene inländische Tabakernte die ge-
udene Wirtschaft aufrecht erhalten worden. — Der Verband
Mer Luxuspapierwarensabrikantenerhöhte mit sofortiger Wir-

auch noch aus, daß Hdie Preise um 25 Prozent, die maßgebenden deutschen Sprech-
,ischinenfabrikanten den bisherigen Teuerungszuschlag sofort von

"Haus 50 Prozent. — Der Verband deutscher Schiesertaselfabri-
' men von 300 auf 400 Prozent. — Und endlich der Verband

rt mit der Lederfirms-Mxx Blumen- und Blätterfabrikanten und verwandter Ge¬
ben Zweck hat, dei HM, rückwirkend ab 1. Oktober, die Preise um 10 Prozent,

en. Auf Anordnungf Der Verband der Näh- und Stopfseidefabrikanten erhebt seit
redit bewilligte, wird Men Tagen einen 50prozentigen Zuschlag auf die Bruttover-
ntanfall von Häuten-^ preise für alle Sendungen. — Die Messingwerke Deutschlands
pflichtete, sofort 300VM die Richtpreise für Messingbleche von 1550 auf 1750 Mark,
0 Quavratsuh Rinds- i Stangen von 1050 auf 1250 Mark(Mindestgrundpreis) erhöht.

- Die Preise für Kupfer- und Messingnieten sind infolge Steigens
Ein fremder Mann, Metallpreise abermals erhöht worden, und zwar hat man

Wallerstein übernach- ,,Aufschlag auf die Stückpreise von 300 auf 400 Prozent erhöht,
m Weggang an Bett- ihrend die Stückpreise selbst um 500 Mark auf 3000—3200 Mk.
en konnte. Er besaß»aufgesetzt wurden. — Auf der anderen Seite hören wir von
m Ort wieder zu ver- ,jixren übermäßigen Dividendenverteilungen. So schüttetz. B.

!Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin für 1918—19 eine
r Gattenmord wurde Müde von 10 Prozent aus. Wohin soll das noch führen?
ilhahngen Eisenhänd- -
en Albert Magin von
mn, mit dem sie stets
i. Magin nahm ein

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 30. Nov. Die Generaldirektion der Staatseisenbah-
teilt mit: Vom Montag, den1 Dezember an erhält der Per-

ät der stumpfen Seit« Dmzug 24 D 111 Stuttgart ab 8.03 vorm., Bruchsal ab 10.58
Der Mörder und dl« ss»>,, Heidelberg an 11.37 vorm., wieder Fortsetzung nach Fried-
- - tzsseld, Heidelberg ab 11.46 vorm., Friedrichsfeld an 12.00 mit-

zs zum Anschluß an den ZugD 269 Basel—Mannheim—Fried-
hsfeld—Frankfurt, Friedrichsseld ab 12.10 nachm., Frankfurt an
K nachm. Vom gleichen Tage an verkehrt wieder der An-
lußzugD 175 Frankfurt—Duisburg, Frankfurt ab 2.00 nachm,
wer wird vom Montag, den 1. Dezember an der Zug D 16
mnkfurt—Heidelberg—Basel wieder ausgeführt, Frankfurt ab
i5 nachm., Heidelberg an 5.47 nachm. Bruchsal an 6.21 nachm,
uschluß an den Personenzug 87 D 61 Bruchsal—Stuttgart;
imchsal ab 6.35 nachm., Stuttgart an 9.12 nachm. Den Reisen-
Nvon ZugD 4 nach Mannheim wird empfohlen, ab Karlsruhe
cht den überfüllten ZugD 1 über Heidelberg, sondern den Perso-
mzug 755 über Schwetzingen, Karlsruhe ab7.00 nachm., Mann-
M an8.58 nachm, zu benützen.

Berlin, 29. Nov. Bei Beratung der Reichseinkommensteuerim
leichsrat hat der Vertreter Württembergs die Zustimmung wegen
cht genügender Berücksichtigung der kleinen Rentner Vorbehalten,
weitere Einwendugen wurden nicht erhoben und die Kapitaler-
lagssteuer nach den Beschlüssen des Ausschusses angenommen.

Berlin, 29. Nov. „T. U." hat aus Hannover berichtet, daß
tlsanleihe zeichnet, «tt in das Militär-Arresthaus der Vizefeldwebel Otte eingeliefert
. v, . ' mrde, der unter dem Verdacht stand, der Mörder ver Frau Rosa
tchen, dauernden Mmburg zu sein. Nach einer Meldung der,M. Z." soll Otte auch

«reits im Arrest ein Geständnis abgelegt haben. Im Reichswehr-
misterium ist indesbis zur Stunde keine Mitteilung über die
lechaftung eingetroffen.

Berlin, 1. Dez. Zu der Ostseeblockade teilen verschiedene Mor-
Mätter mit, daß die Erleichterungen sich bis jetzt vollständig
»müssen lassen. Die Absicht des Verbands scheine vor allem darauf
fizuzielen, die Erzeinfuhr abzusperren. In Schweden liegen so
»ße Erzmengen bereit, daß ihre Einfuhr geradezu eine Auf-

lÄngsmöglichkeit für unsere Hüttenindustrie bedeuten würde.
I Berlin, 1. Dez. Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet: Die
Mnnschast des deutschen Seglers „Jessila", der, von Hamburg
kmmend, in Deptsord vor Anker ging, verkaufte den Hafenarbei-
kn Weckeruhren für 5 bis 6 Schilling das Stück. Die gleichen
Uhren kosten in Londoner Läden 25 Schilling.

Königsberg, 30. Nov. Der Ostdeutsche Helmatdienst richtete
kein Geld gönnt, ^li Reichswehrminister und an den preußischen Ministerprä-
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sidenten das telegraphische Ersuchen, Maßahmen zum Schutze der
ostdeutschen Grenze vor einfallenden Banden zu treffen. Eine Ver¬
weigerung militärischer Hilfe würde die Ruhe und Ordnung im
Innern der Provinz gefährden und, abgesehen von allem anderen,
auch die Existenz Ostpreußens bedrohen.

Wien, 30. Nov. Der deutsche Reichskanzler yar an den hiesi¬
gen Vertreter der„Kölnischen Zeitung" in Beantwortung des von
den Vertretern der reichsdeutschen Presse in Wien vor einigen
Tagen erhaltenen Telegramms, in dem die katastrophale Lebens¬
mittelnot in Deutsch-Oesterreich geschildert wurde, nachstehendes
Telegramm gerichtet: „Besten Dank für Ihr Telegramm vom
24. November. Die Reichsregierung und die Nationalversamm-
lnug bemühen sich, zur Linderung der Not in Österreich trotz der
eigenen verzweifelten Lage beizutragen. Was ln dieser Hinsicht
geschehen kann, wird auch den Reichsdeutschen in Oesterreich zugute
kommen. Reichskanzler Bauer." — Vor dem Hasen von Spalato
kreuzen zahlreiche alliierte Kriegsschiffe, daruter auch amerikanische.

Brüssel, 30. Nov. Einem Vertreter der Zeitung„Libre Bel-
gique" gegenüber äußerte sich der neue belgische Ministerpräsident
de la Croix über die von ihm zu befolgende Politik dahin, daß
Belgien sich nach wir vor auf Frankreich und England werde
stutzen müssen: aber es es könne nicht davon die Rede sein, daß
Belgien seine wirtschaftliche Unabhängigkeit aufgebe, ebensowenig
wie seine politische. Es sei nicht daran zu denken, daß Belgien
ganz und gar in Frankreich ausgehe, wenn es sich auch aus Frank¬
reich stützen werde.

Rom, 30. Nov. Die sozialistische parlamentarische Grupps hat
endgültig beschlossen, an der Eröffnungssitzung des Parlaments
teilzunehmen, sich aber jeder Ehrenbezeugung vor dem König zu
enthalten und den Saal vor der Verlesung der Thronrede zu ver¬
laßen. Der Beschluß wurde mit 105 gegen 23 Stimmen gefaßt,
die sich für Nichtbeteiligung an der Sitzung aussprachen.

Paris, 29 Nov. Wie die Presse de Paris mitteilt, wird die
Friedenskonferenz süb mit der Frage der deutschen Kohlenliefer-
ungen an Belgien zu geschäftigen haben. Belgien beschwert sich,
daß Deutschland noch nicht mit der Lieferung der 8 Millionen
Tonnen begonnen habe, auf die Belgien nach dem Friedensvertrage
Anspruch besitze.

Paris, 30. Nov. Der Oberste Rat ha tbescklossen, daß die Ko¬
sten für den Unterhalt der noch in Deutschland befindlichen russi¬
schen Kriegsgefangenen, die aus Verlangen der Entente dort bleiben
mußten, von Deutschland getragen werden sollen. Ebenso die Ko¬
sten der Kommission für de russischen Kriegsgefangenen in Deutsch¬
land. (Deutschland zahlt alles, wenn es Geld hat. Schrift!.)

Paris, 30. Nov. Nach der„Presse de Paris" sagte Lord Ro¬
bert Cecil gester abenv in Glasgow, er halte die Schaffung einer
internationalen Armee im Rahmen des Völkerbundes für durch¬
aus wünschenswert, doch glaube er, daß der Zeitpunkt dafür noch
nicht gekommen sei. (Wir auch! Schrift!.)

Paris, 30. Nov. „Journal Officiel" veröffentlicbt heute einen
Erlaß, durch den Kammer und Senat aus den8. Dezember zu
einer außerordentlichen Sitzung einberufen werden. — Nach

dreiwöchiger Dauer ist der Streik der Zeitungsdruckergestern bei¬
gelegt worden. Die Arebit wird morgen zu den alten Bedingungen
wieder ausgenommen.

Paris, 29. Nov. Nach einer Newyorker Meldung der Presse
de Paris versichert die Zeitung„Sun", daß die republikanischen
Senatoren die Absicht haben, dem Präsidenten Wilson und der
Senatskommission für auswärtige Angelegenheiten ein Ultimatum
zu übersenden mit der Erklärung, sie würden die Ratif'zierung der
Friedensverträge mit Deutschland, Oesterreich und Bulgarien ver¬
weigern, wenn der Präsident nicht Kenntnis von allen Dokumenten
gebe, die er noch besitze. — Der amerikan'sche Ernilhrungskom-
missar Hoover erließ einen dringlichen Aufruf für die Kinder
Deutschlands und Oesterreichs. Er appellierte besonders an die
Amerikaner. Diese richten mit Hilfe der Quäker eine großzügige
Hilfsaktion ein, ohne daß das deutsch-amerikanische Hilfswerk da¬
durch irgendwie gehindert würde.

Paris, 30. Nov. Nach Blättermeldnugen aus Buenos Aires
beschäftigt sichd'e argentinische Deputiertenkammermit der Frage
einer Anleihe von 200 Millionen Golddollar für die Alliierten und
andere Länder zwecks Ankaufs von Getreide und Rohmaterial aus
Argentinien.

Irkutsk, 28. Nov. Die Regierungstruppen in Wladiwostok
schlugen eine ausgebrochene Meuterei nieder. Die Revolution
wurde von einigen revolutionären Sozialisten und dem General
Hoida hervorgerufen, um unter Ausnutzung der an der Front
entstandenen Schwierigkeiten eine neue Regierung einzusetzen.

Widerspruchsvolle Meldungen.
Berlin, 30. Nov. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" will

wissen, daß ein Eingehen Deutschlands auf die Forderung der Aus¬
lieferung von Hafenmaterial ausgeschlossen sei.

Demgegenüber erfährt die „Vossische Zeitung" aus zuver¬
lässiger Quelle: Die gestrige Mitteilung der Deutschen Allgemei¬
nen Zeitung", daß die Reichsregierung die Forderung- er Ab¬
lieferung von 400 000 Tonnen Docks, Waggons usw. nicht er¬
füllen werde und die Bestimmung des Annexprotokolls über Frank¬
reichs Einmarsch-Befugnis für unannehmbar halte, sei nicht von
amtlicher Seite inspiriert worden und decke sich<n ihrem Inhalt
nicht mit den Ansichten der Reichsregierung. Da die Meldung aber
von einem als offiziös bekannten Blatte gebracht worden sei, sei
eine öffentliche Aeußerung der Regierung notwendig.

(Soll das heißen, daß die Regierung auch dieses Opfer bringen
will? Schriftl.)
Der Lellenkrieg durch Eingreifen der inkeralliierlen Kommission

beendet.
Berlin» 29. Nov. Der „Krieg mit den Letten" scheint nach

48stündiger Dauer beendet. Die interalliierte Baltikum-Kommission
hat näml'ch die Gewähr übernommen, daß der Rücktransportder
deutschen Truppen bis zum 13. Dezember nicht mehr gestört werde,

und zwar unter folgenden Bedingungen: Die deutschen Truppen
mußten bis gestern lettländisches Gebiet geräumt haben. Sie müssen
weiter am 1. Dezember bis zur Bahnlinie Murajew—Schaulen
zurückgezogen sein. Der Bahnhof Murajewo darf nur für den
Abtransport russischer Truppen benutzt werden. Die Verladung
deutscher Truppen muß am5. Dezember beendet sein, während die
Frist für den Abmarsch zu Fuß der 13. Dezember ist. Die tech¬
nische Durchführbarkeit dieser „Waffenstillstandsbedlngnngen"
scheint gesichert.

Parteitag der Unabhängigen.
Leipzig, 1. Dez. Der außerordentliche Parteitag der Unab¬

hängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands wurde gestern
Abend im Leipziger Volkshause durch Crispien im Aufträge der
Parteileitung eröffnet. Amvesend sid, zahlreiche Delegierte aus
allen Teilen Deutschlands, ferner aus Oesterreich, Schweden, Däne¬
mark und Rumänien. Crispien gedachte zunächst des verstorbenen
Hugo Haase, den er als Mensch, Führer und Kämpfer würdigte.
Er besprach dann die politische Lage. Unter stürmischem Beifall
der Versammlung erklärte der Redner, daß eine Einigung zwischen
der Partei der Noske-Sozialisten und dem klassenbewußten Pro¬
letariat unmöglich sei. Die heutige Gesellschaft habe historisch
keine Daseinsberechtigung mehr. Sie müsse und werde über¬
wunden werden von Sozialismus. In diesem Sinne wünsche und
hoffe er, daß der Parteitag arbeite. Es folgten Begrüßungsanspra¬
chen der ausländischen Delegierten. U. a. sprach, lebhaft begrüßt,
im Namen der österreichischen Sozialisten Dr. Friedrich Adler, der
die traurigen Zustände in Oesterreich schilderte und ein Bild der
politischen Bedingungen gab, unter denen das österreichische Pro¬
letariat lebe. Von den französischen und italienischen Organisatio¬
nen sind Solidarität-Kundgebungen eingegangen. Zu den einzel¬
nen Punkten der Tagesordnung liegen weit über hundert Anträge
und Resolutionen vor.

Zum Kapitel„Einwohnerwehren."
Berlin, 1. Dez. Der „Vorwärts" veröffentlicht einen Aufruf

des sozialdemokratischen Parteivorstandes, der die Parteigenossen
zum Eintritt in die Einwohnerwehren, ied Regierung aber zur
Aufhebung des Belagerungszustandes und zur Veröffentlichungder
Kriegsdokumente ausfordert nd die Parteigenossen ermahnt, im
ganzen Lande Versammlungen gegen die Reaktion abzuhalten. —
Zu dem Aufruf an die Arbeiter im „Vorwärts": „Hinein in die
Einwohnerwehren!" fragt die „Kreuzzeitung": Will die Sozial¬
demokratie eine rote Armee bilden? Wie es scheint soll der Be¬
lagerungszustand aufgehoben werden, um die Vorarbeiten und die
Agitation für eine solche rote Armee ungestört in die Wege leiten
zu können.

Mackensen auf der Heimreise.
Wien, 30. Nov. Auf der Heimreise nach Deutschland traf

heute Generalfeldmarschallvon Mackensen im Sonderzug aus Bu¬
dapest auf dem hiesigen Ostbahnhof ein. In seiner Begleitung be¬
fanden sich der Chef des Generalstabes Oberst von Schwartzkoppen,
sowie etwa 10 Offiziere und 20 Mann seines Stabes. Der Zug
stand unter der Deckung durch französisches Militär. Zur Be¬
grüßung des Feldmarschalls hatten sich der deutsche Geschäftsträger
mit den Herren der deutschen Botschaft, der deutsche Militärbevoll¬
mächtigte, der deutsche Generalkonsul und zahlreiche Mitglieder der
Wiener reichsdeutschen Vereine eingefunden. Auch ein vielköpfiges
Publikum war zugegen. Staatssekretär Dr. Deutsch und Ünter-
staatssekretär Weiß hießen den Feldmarschall im Aufträge des
Staatsamtes mit herzlichen Ansprachen in Oesterreich willkommen.
Der Feldmarschall dankte. Nach einem etwa halbstündigen Auf¬
enthalt, während dessen das Publikum vaterländischeLieder sang
und die reichsdeutschen Vereine die Mannschaften mit Liebesgaben
beschenkten, verabschiedete sich der Feldmarschall mit herzlichem
Dank für den Empfang und setzte die Reise nach Deutschland fort.

Für die deutschen Kriegsgefangenen.
Bern, 29. Okt. Der Bundesrat hat an die Regierungen der

am Kriege beteiligten Staaten einen Aufruf zugunsten aller noch
nicht entlassenen Kriegsgefangenen gerichtet.

Mailand, 30. Nov. Nach einer Information des „Secolo"
unternimmt Kardinal Amette bei Clemenceau auf Antrag des
Papstes Schritte zugunsten der Heimkehr der deutschen Kriegs¬
gefangenen an Weihnachten. In vatikanischen Kreisen hofft man
auf einen Erfolg dieser Bemühungen.

Ein Sulturdokumenl.
Paris, 30. Nov. „Presse de Paris" vom 29. November ver¬

öffentlicht eine Nachricht aus London, wonach 1900 deutsche Kriegs¬
gefangene von Scapa Flow, die in einem militärischen Lager nicht
untergebracht seien, in den letzten Tagen revoltiert und sich ge¬
weigert hätten, gewisse Arbeiten zu verrichten. Die strengsten
disziplinarischen Maßnahmen seien sofort ergriffen worden. Zwei
Tage vollständiger Diät hätten sie zur Vernunft gebracht. Ausge¬
hungert und vor Durst sterbend, hätten sie ihre Arbeit wieder aus¬
genommen und alles sei nunmehr wieder in Ordnung. — (Diese
Nachricht dürfte an Cynismus nicht zu überbieten sein. Schriftl.)

Für unsere Kriegsgefangenen.
Daß das Los unserer Gefangenen in Frankreich auch in neu¬

tralen Ländern die Herzen bewegt, zeigtz. B. ein längeres Ge¬
dicht für sie im „Berner Tagblatt", von dem wir -en letzten Bers
hier wiedergeben:

Frankreich, zieh sie endlich ein
Deine Tigerkrallen!

Laß die Armen nach der Pein
Endlich heimwärts wallen!

Lang genug sind sie gequält
Als der Fremden Knechte,

Gibt's für sie auf dieser Welt
Keine Menschenrechte?

Sägmühls,
Mahlmühle,
Fabrik oder Gebäude mit
Wasserkraft zu kaufen gesucht.

Angebote an
Stephan L Frank,

Pforzheim , Zähr.-Allee.
Einen starken

hat zu verkaufen
Wer ? sagt die Enztälerge-

schäftsstelle.

-ist
LkÄ.fÄ.'lr

^ ' gleich nützlich zu lesen
chr Swigft« « » zSngllng, «ritz oder Man». Bereits 40000
>Lch« »« kaust. Preis M 2,70 portofrei gegen Voreinsendung
«der»«t«rP«chu.durchK,s« »».vrrsa»d, Feuerbach (Württ.)

Für Wirtschaften!
1 Speise-GlasaufsaH mit Eisbehälter

siir Büffet, 1 schöner Kaliope-Spielautomat
mit 14 Platten , 1 Mnsikdose mit Auszug,
42 Platten , 1 Kontrollkasse preiswert zu ver¬
kaufen.

Schüttle, An- und Verkaufsgeschäft,
Pforzheim , Dillsteinerstr. 18, Tel. 2165.

UJch suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Dillen,
Fabriken

GeschäftejArt.
Kältewerke,

Güter.
M. Bufam, Liegensch. Büre
Karlsruhe. Herrenstraße 38.



UnerlMk
Oberamt Neuenbürg.

WMmtN.
Aus die im „ Staatsanz . für Württemberg " Nr . 27'

vom 25 . Nov . 1919 obgedruckte Verordnung des Reichswirt
schaftsminifters über Fleischversorgung vom 28 . Oktober 1919
und die in Ausiührung dieser Verordnung ergangene Ver
fügung des Ernährungswinisteriums über die Regelung des
Fleischverbrauchs vom 22 . Nov . 1919 wird hiemit ngchdrück
lich hingewiesen.

Es werden hienach « » erlaubte Schlachtungen und
zwar gleichviel , ob es sich um gewerbliche Schlachtungen ohne
Schiachtschein oder um Hausschlachtungen ohne Genehmigung
des Kommunaloerbands handelt , mit Gefängnis bis zu
1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. bestraft
Es muß also künftig (in allen Fällen einer uner
laubten Schlachtung von Rindvieh (einschließlich der Kälber-
Schafen und Schweinen aus eine Gefängnisstrafe erkannt
werden , neben der noch eine entsprechende Geldstrafe zu ver
hängen ist.

Dies gilt auch beim Vorliegen mildernder Umstände
und im ersten Betretungsfall.

Den 28 . Nov . 1919 . Bullinger.
Auf die

Mllniltllialhllnzen der Zentralstelle
für die LaiidlllirtslW.

betreffend die Abhaltung von Melkkurfen in Hohenheim und
Laupheim und betr . d ' e Abhaltung eines Lehrkurfes für
Schäfer in Hohenheim im St .A . v . 26 . Nov . 1919 Nr . 272
werden die beteiligten Kreise aufmerksam gemacht.

Neuenbürg , den 28 . Nov . 1919 . Oberamt.

JeSer alte Hut
wird nach der neuesten Mode « mgeformt
und gefärbt . Kurze Lieferzeit.

Georg Rohm»  Pforzheim » ä
Herren - « nd Damevhnt - Fabrik.

Annahmestellen : Scheuernstraße 8,
Modehaus Fertig , Leopoldstr.

Ur Schuhmacher!
Es werden aller Art

LeLLtts
bei Lederlieferung wie von meinem Leder angefertigt . Mäßige
Preise , schnellste Bevievnng werden zuaesichert.

M . Reich , Schäftefabrik,
Pforzheim , Metzgerstraße 15.

Meh -Berkauf.
Habe nächsten

Donnerstag , den 4 . Dezember»
' morgens 8 Uhr,

eineu großen Transport

Overamtsstadt Neuenbürg.

SijWgd.Gemeindemls
am 1919

I.

2.

4.

5.

Dienstag , 2 . Dez.
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Abschluß des V̂oranschlags
der Siadtpflege für 1919
Verlängerung der Kanali
sation in der alten Pforz-
heimerstraße.
Gehalts und laufende An¬
gelegenheiten.
Einrichtung einer
Alarmanlage für die Feuer¬
wehr.
Erhöhung des städt . Bei¬
trags zu der Landpostver¬
bindung Schömberg -Neuen¬
bürg von 200 ^ jährlich
auf mindestens 600
Gesuch des Schwarzwald¬
bezirksvereins um einen
jährl . Beitrag für Unter¬
haltung einer Jugendher¬
berge.

Den 29 . Nov . 1919.
Stadtschultheißenamt:

Knödel.

Donnerstag , 4 . Dezbr.
Krämer- und

Schweinrmarkt
in Neuenbürg.

Oberamtsstadt Neuenbürg
Bestellungen auf die von

der Geschäftsstelle des Komm»
nalverbands im Enztäler v.
29 . November angebotenen

Futtermittel
wollen am Dienstag , den
2 . Dez . abends von 5 —6 Uhr
hier aufgegeben werden.

Stadt . Lebensmittelstelle:
I . A .: Klink.

Neuenbürg.

Wlergche,
/«, gut erhalten , mit Kastell

und Bogen , sowie ein

HillMllilM
zu kaufen gesucht für einen
Schüler . Angebote mit genauer
Preisangabe an
Ernst Müller , Musiklehrer.

auf die

Deutsche Zuur-Präuiieu-Aileift
'nehmen zu den Original -Bedingungen entgegen

8tslilL fel!ki-ei'Llitiönge8eIl8eligtt: fiilisls Wllbgsi,

Sezu
Merteljähr
liLrg ^ 3.
-ysfi im Dr
^»rts - Verk

sonstige,

postbe

Kestellnnge
Poststellen,
ULtzeldem i

jederzeit

Oirokonl
v» Dberan

Neu«

1 . verember 191S.

VZliksZgung.
b'ür äie liebevolle ^ eilnabme uncl äie überrrus reieben Lrsv2-

spenäeu , velcbe uns anlüsslick äes UeimZanKS unserer Zeliebten
Butter uvä Letnvester

?uu 1iu 6 öruuusi , A6d. köätsr,
Lägwsriibsslirers ^Vitwe,

entAexengedraebt vuräen , äunken wir berMedst.

. vis ir-susf -izcjön MMei-bliöbsnen.

In jedes Haus
findet die Tageszeitung Eingang.
Die Zeitungsanzeige ist daher die

beste Reklame.

-AA»

Neuenbürg.

-s »-—

worunter

Milchkühe, trächtige
Kühe, trüchtige Kul-

Himer UÜ scheues Jmguieh,
in Vutsrreiekelldsvk im „Löwen"
r« m verkauf.

BMW LöMWÜ, Mute-Hwler,
Rexingen

Mer leiht
einem Kriegs -Invaliden

8OO
bei 4wöchiger Rückzahlung.

Angebote unter M . 247 an
die Enztälergeschäftsstelle er¬
beten.

Gesucht ein jüngeres

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
gutem Lohn.
Restauration z. Karlsburg,
Pforzheim , Salierstr . Nr . 39.

H e r r e n a l b.
Ein zweites junges , fleißiges

für Haus und Zimmerdienst
sofort gesucht.

Walderziehungsheim u.
Haushaltungsschule

Falkenburg.

Bettnässen
Befreiung sofort . Alter und
Geschlecht angeben . Auskunft
umsonst . Wiltberger L Co . »
Stuttgart A . 102.

Ein Paar neue

Kavallerie-
Stiesel,

Größe 29 , sind zu verkaufen,
Anzusehen Montag und Diens¬
tag bei
Karl Koch , Wildbaderstr .195.

Ihr

Most oerMt
wenn Sie ihm nicht die
altbewährte Huthsteiner-
sche Most und Wein«
gärung zusetzen. Sie
macht ihn monatelang
haltbar . Alleinverkauf

nur durch
Med . -Drogerie

Hnthsteiner,
Pforzhe 'm,

gegen . Hotel Post und
Ritter -Drogerie

Calw.

Gesucht für sofort oder
später in gutes Haus auf
dem Lande , Nähe Karlsruhe
undNeuenbürg , einfache tüchtige

Stütz«
oder

Jungfer,
die gut nähen kann und den
Zimmerdienst versieht . Ange¬
bote mit Zeugnissen und Ge¬
haltsansprüchen zu richten an
Fra « Klewitz , Fischzucht

Marxzell , Albtal (Baden .)

Schrotmühlen
mit und ohne Siebvorrichtung,

FlittttschneüMschiuen,
Dreschmaschine»,

Putzmühlen,
Rübenmühlen,
Rübenschneider,

Suche cirka 10 bl guten

W i l d b a d.

Verlauten
hat fich em langhaarig
Dachshund , schwarz u,q
braun.

Abzugeben gegen gute
lohnung im

Hotel Dentscher L

Heirat.

Alter- «. MseorgW,
Jauchepumpen

sowie

Transmissionen
empfiehlt

Caltv , Maschinenwerkstätte.
Telefon Nr . 142.

B i r k e n f e l d.

Mes Gold
Silber

kauft zu den höchsten Preisen
August Gehrig,

Dietlingerstraße.

kr bar Gelb
braucht auf Schuldschein,
Wechsel , Möbel rc . schreibe
sofort . Ratenrückzahlung.

Postfach 4 , Obertiirkhekm.

Aiomzettel
zur Kirchengemeinderatswahl
liefert raschestens
CH. Meeh 'sche Buchdruckerei,

Inh . D . Strom.

zu kaufen . Angeboten mit
kleiner Probe , Preisangabe
(eventuell mündliche Besprech¬
ung ) sieht entgegen

Hans GnttiöRderger,
Restauration Künstlerheim,

Frankfurt a. M .,
Gelbehirschstr . 2.

Witwer , 44 Jahre alt , Ar¬
beiter , mit drei erwachsene »!
Kindern , wünscht aus dieser»
Wege mit einem ^

Fräulsm
oder Witwe , von 30 - Ä
Jahren , mit einem Kind , von
Lande bekannt zu werde»,
zwecks baldiger Heirat.

Angebots unter Mr . 50 m
die Enztälergeschäftsstelle.

Stvttgc
Württembe
der Ersatzr
oersammlu
Bolz , Just
nicht den T
trieüergeleg
einem Aus
hat.

Koburg
Thüringisch
für den An,
rmgische <8

Berlin,
in Börsenki
Dezember
zweiten Ve
ausgiebige
sagt wordci
taucht und
Vorbehalt r

Berlin.
Allgemeine
scheu Engla
dem Rücktn
fangs Deze
nahmen zur
ficht getrosft

Berlin,
stoßen zwisi
Bmnbardsn
skn Rat in

Hambur
fieigewerksä
m Sagebiel
der Betrieb-
sonals gerec
geschlossen.

Bieselsberg.
Eine trüchtige

so Mk.

3 « Mk .,

8 Mk.
Obige Preise bezahle jetzt für

<große , gutbehandelte Felle.
Fuchs -, Marder - , Iltis-
sowie alle anderen Felle aller¬

höchste Preise.

E . Marschhofer.
moderne Tierausstopferei,

Pforzheim . Lindenst . 52.
Telefon 1501.

Mk " SelSstgcServerleiht "AU
schnell Ratenzahlungdiskret
R . Calderarow , Hamburg S.

Habe 3 — 4 Fuhren

Stangen
verschiedener Längen zu ver¬
kaufen . Die Stangen können
bei meinem Hause angesehen
werden . Zu erfragen in der
Enztälergeschäftsstelle.

Fahr-
Knh

und einen 5 Monate alten

ZuchlfarrLii
verkauft

Georg Nothacker.

Engelsbrand.
Eine gute

Nchll.WM
27 Wochen trächtig , hat M
verkaufen

Carl Fr . Weil.
I g e l s l o ch.

Einen Wurf schöne

(ans Fressen gewöhnt ) hat zu
verkaufen

Friedrich Bertsch.

Engelsbrand.
Einen 1 ' / , jährigen

hat zu
verkaufen

Emil « nb.

Konto - Büchlein
empfiehlt die

C . Meeh 'sche Vuchdruckerei

Kürzlich
thäusverein!
geleitet von
legenheit gc
auszusprech«
ten Beschafs
hervor , daß
regung über
Teuerung v
vorgesehene
belgische Rc
lionen Mar
das Reich fj
schwerste Ol
wirtschaftliä
Mllionen !
erhält jeder
Einkommen
Kriegerwitn
stigsten oder
hat. Erwe
Kosten ihre,
sich unterzie
siich in der
iere Härten
'ßmtbetrag
Monatlichen
Zweck, den
möglichen, ,
Witwe möch
Beruf vrleri
Lehrzeit ein
das Reichs«
ihren Kinde
wollte , daß
keine Beihi!
tionalversan
Not unter d
können, so t
1 oder 2 §
selbst wenn
3000 ja!
Keichs aufg
die Reichsr«
"isse der K

Aus der
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